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Abstract
Abstract of PhD thesis submitted in 2020 to the Archaeology Doctoral Programme, Doctoral School of History, 
Eötvös Loránd University under the supervision of Tivadar Vida, Budapest and to the Institute of the Prehistory 
and Medieval Archaeology at the Albert-Ludwigs-University of Freiburg (Breisgau) under the supervision of 
Sebastian Brather.

Das Byzantinische Reich und breiter die ganze mediterrane Welt übte bestimmt einen gewis-
sen Einfluss auf ihren Randgebieten, was das Geistesleben, die Gebräuche und das allgemei-
ne Leben der unterschiedlichen Schichten der awarenzeitlichen Gesellschaft erreichte. Durch 
ausgewählte Fundgruppen wurden es in der Dissertation dargestellt, inwieweit die mediter-
ranen bzw. byzantinischen Einflüsse in der awarenzeitlichen materiellen Hinterlassenschaft 
erschienen wurden und sich widerspiegelt haben. Die Möglichkeiten für die Darstellung des 
kompletten Spektrums der mediterranen Kontakte der Bevölkerung sind aber ziemlich be-
grenzt, weil das hintergebliebene Material ursprünglich ‚selektiert‘ ist. Die organischen Mate-
rialen – wie z.B. die Textilien, die Holzgegenstände – stehen nur in ganz außergewöhnlichen 
Fällen zur Verfügung. Die anorganischen Funde, wie die Metalle, die Knochengegenstände, 
die Keramik1 und die Gläser2 bieten ein breiteres Feld für die Forschung. Da aus Metall zahl-
reiche Gegenstandstypen – Geräte,3 Gefäße,4 Militaria,5 Kleidungszubehör,6 Schmuckstücke7 
usw. – hergestellt wurden, wurden aus diesem Materialfeld hauptsächlich einige Gruppen für 
die Analyse ausgewählt: die Schmuckstücke und sonstige Kleidungszubehör, das wird aber 
mit anderen kleineren Fundgruppen (Gefäße – metallene sowie gläserne, Möbel, Gewichte, 
usw.) ergänzend analysiert, um ein komplexeres Bild zu kommen.

1 Mit den weiterlebenden spätantiken Traditionen in der Keramikherstellung hat sich ausführlich Tivadar 
Vida, in Bezug auf einem Fundort (Siedlung Kölked) hat sich Zsuzsa Hajnal auseinandergesetzt: Vida 1999, 
88–106; Hajnal 2005, 437–481. Mit den awarenzeitlichen Amphoren und mit ihren möglichen Verteilung 
haben sich letztlich Gergely Csiky und Piroska Magyar-Hárshegyi beschäftigt: Csiky – Magyar-Hárshegyi 
2015, 175–182.

2 Garam 2001, 169–172.
3 Mit den Waagen und Gewichten „byzantinischer” Herkunft haben sich ausführlich Zsófia Rácz und Tobias 

Bendeguz beschäftigt: Tobias 2008; Rácz 2014, 100–106. Die awarenzeitlichen Schmiedewerkzeuge hat Zsófia 
Rácz bearbeitet: Rácz 2014.

4 Die Metallgefäße wurden letztlich ausführlich in Bezug auf der Bronzekanne in Budakalász von Tivadar Vida 
erörtert: Vida 2017.

5 Csiky 2015. Gergely Csiky hat die Stoß- und Schneidwaffen bearbeitet.
6 Vida 2009, 233–260; Vida 2018. Die Schnallen und Gürtelgarnituren werden von Levente Samu im Rahmen 

seiner Dissertation zusammengefasst.
7 Garam 2001, 15–87; Vida 2009, 240–241, Fig. 1; Vida 2011, 397–455; Tóth et al. 2016; Vida 2018, 40–156. 
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1. Fragestellung und Ziele 

Im Fokus der Dissertation stand die Untersuche der Dynamik und der Intensität der „byzanti-
nischen”/ mediterranen Kontakte des awarenzeitlichen Karpatenbeckens. Es bat eine Station 
in der Reihe, die mit der Frage der möglichen Vermittlungsprozesse, mit der Frage der Rich-
tungen der Kontakte und der Adaptation der fremden Güter sich befasst. Das untersuchte 
Fundmaterial bestand in erster Linie aus den metallenen Schmuckstücken und Kleidungsbe-
standteilen zwischen letzten Drittel des 6. – Ende 7. Jahrhunderts aus dem Karpatenbecken. 

Ein Hauptziel der Arbeit war die Erklärung und Beschreibung des Begriffs „byzantinisch“, 
da es viele Fragen und Problematik umfasst. Es wurde in der heimischen Forschung eher als 
Sammelbegriff für die aus dem Mediterraneum stammenden immateriellen (Ideen- und Wis-
senstransfer: z.B. Ornamentik, herstellungstechnische Verfahren, geistige Kultur: z.B. Ikono-
graphie auf den Scheibenfibeln) und materiellen Kultur (Importwaren: z.B. Schmuckstücke, 
Kleidungsbestandteile) benutzt, obwohl es geographische und chronologische bzw. archäolo-
gische Problemen ebenso beinhaltet.8 

Das Ziel der Dissertation ist, die „byzantinischen“ Kontakte zu thematisieren und wo es mög-
lich ist, die Richtungen und die Art der Kontakte zu beschreiben, bzw. die Dynamik und Inten-
sität der Kontakte innerhalb des Arbeitsgebietes zu untersuchen und zu bewerten. Den Kern 
der Arbeit bietet die Beschreibung der untersuchten Gegenstände, wo die Frage der Produkti-
on, der Verbreitung und der möglichen Vermittlungsprozesse erarbeitet sind. 

Ziel wurde weiterhin ausgerichtet, der archäologische Niederschlag der untersuchten Fun-
de im Arbeitsgebiet und ihre Schwankungen in chronologischer als auch in geographischer 
Hinsicht zu untersuchen. Unterschiedliche Adaptationsmechanismen und Imitationsprozesse 
wurden in der untersuchten Zeitperiode erfolgt, was in der Menge der Gegenstände und in 
der Art der Imitation und Adaptation ebenso widerspiegelt.

In der Analyse werden außer der Gürtelgarnituren vor allem diejenigen Schmuckstücken und 
Kleidungszubehör hervorgehoben, die in relativ größerer Zahl vorkommen, und ihre Verbrei-
tung relativ gut dargestellt werden kann. Als „Kontrollgruppe“ wurden diejenige Artefakte ge-
nommen, die bestimmt nicht Ort gefertigt wurden (Amphoren, Textilien, Edel- und Buntemetall-
gefäße, Möbel, Elfenbein, Mozaiksteine, Gläser usw.) daher als Import genannt werden konnten. 

2. Quellengrundlage

Da ein Hauptziel der Dissertation war, nach Parallelen aus dem ganzen Mediterraneum zu 
suchen, man soll die Grenzen dieser Forschung erwähnen, weil der Forschungsstand der by-
zantinischen Artefakte im Mittelmeerraum unterschiedlich ist. Wichtiger Ausgangspunkt ist 
der Publikationsstand aus rein quantitativem Aspekt, da die Zahl der Publikationen hinter 
dem aus West- und Mitteleuropa bekannten Niveau bleibt.9 In den Mitteilungen wurde lange 
die Darstellung von Großbaustrukturen bevorzugt,10 und bei den Ausgrabungen waren die 
Schichten aus den byzantinischen Perioden am meisten vernachlässigt. Die materielle Kultur 
war lange anhand in den Sammlungen gelangten Objekten bekannt, die aber ohne Kontext 

8 Bollók 2015, 265–314.
9 Riemer 1992, 7–15; Drauschke 2011, 22.
10 Mango 1986; Wołoszyn 2006, 262.
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standen. Ausnahme bedeutete die Keramik, die Veränderungen begonnen mit derer Unter-
suche,11 was seitdem viel fortgeschritten hat.12 In anderen Bereichen der materiellen Kultur 
wurden aber seitdem mehrere wissenschaftlichen Bearbeitungen durchgeführt. Innerhalb der 
Goldschmiedearbeiten wurden schon mehrere Typen behandelt,13 und das technologische 
„know how“ wurde ebenso untersucht.14 Vor allem die Goldschmiedearbeiten der mittel- und 
spätbyzantinischen Zeit wurden systematischer betrachtet,15 gegenüber den frühbyzantini-
schen Stücken,16 da der Übergang zwischen der spätantiken und frühbyzantinischen Zeit un-
scharf ist. Fortschritte wurden immerhin in der byzantinischen Glaskunst17 oder in der Textil-
forschung18 ebenso erzielt. Wesentlich hat sich die Forschung des Bereiches des alltäglichen 
Lebens, wie z.B. materielle Kultur, Literatur, Magie oder Sitte19 – entwickelt.

Regionale Unterschiede lassen sich in der Publikationsstand beobachten. Solange in Italien oder 
auf der nördlichen Seite des Balkangebietes mehrere Gräberfelder schon publiziert sind und 
die typologische Untersuche der Artefakte wurde auch fortgeschritten, die Anatolien ist im-
mer noch ein weißer Fleck auf der Karte hinsichtlich der Forschung der byzantinischen Klein-
funde. Die Verbreitung mehreren Gegenstandtypen im Arbeitsgebiet haben Parallelen aus dem 
Pontus-Gebiet und keine aus dem Mittelmeerraum. Die Möglichkeit würde sich anbieten, dass 
solche Typen aus Anatolien vorkommen, das bleibt aber die Arbeit der zukünftigen Forschung. 

11 Hayes 1972.
12 Spieser 1996; Böhlendorf-Arslan 2004; Böhlendorf-Arslan et al. 2007; Böhlendorf-Arslan 2017.
13 D’Angela 1989; Yeroulanou 1999; Baldini Lippolis 1999; Riemer 2000; Drauschke 2010, 175–188; Bossel-

mann-Ruickbie 2011.
14 Bosselmann-Ruickbie 2014, 333–369.
15 Bosselmann-Ruickbie 2008, 83–114; Albani 2010, 193–202.
16 Die Hintergrund dafür kann man in der Problematik der Übergang zwischen spätantiken und frühbyzantini-

schen Zeit benennen.
17 Drauschke – Keller 2010.
18 Linscheid 2011; Linscheid 2016, 837–841.
19 Kukules 1948; Spier 1993, 25–62; Schreiner 2001; Papanikola-Bakirtzis 2002; Bollók 2013, 227–241; Bos-

selmann-Ruickbie 2017, 293–307.

Abb. 1. Identifizierungsmodelle für die Frage „was ist byzantinisch”. 
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3. Theoretischen Grundlage

Die theoretischen Rahmen der Dissertation berühren mehrere Aspekte, dabei die Frage der 
Identifizierung der Artefakte fremder Herkunft einen wesentlichen Element bildet. Haupt-
frage ist, ob das Artefakt im Ort gemacht wurde, und danach wer hat es gefertigt? Wenn es 
fern hergestellt wurde, geht es tatsächlich um Import (im Sinne inportare) oder Mobilität, aber 
dann tauchen weiterhin Fragen über die Vermittlung auf. Obwohl es möglich ist, dass ein 
Artefakt lokal gefertigt wurde, ist es aber jedoch Produkt eines fremden Handwerkers oder 
Goldschmiedes.20 Innerhalb dieser Problematik ist die Frage ‚byzantinisch‘ und ‚mediterran‘ 
ein spezielles Themenfeld. Die unterschiedlichen Identifizierungsmodelle (Abb. 1), bzw. die 
Grenzen der Verwendbarkeit des Begriffes „byzantinisch“ werden hier vorgelegt. Es wurde 
festgelegt, dass das untersuchte Material in erster Linie nach der geographischen Verbreitung 
sortiert wurde, danach wurden die Ornamentalen und herstellungstechnischen Aspekte in 
Betracht gezogen (Abb. 2). 

Nach der Erörterung dieses Thema wurden die Möglichkeiten der Beziehungen zwischen zwei 
Kulturen und die Kanäle der Übermittlung bzw. die die Interpretierungsmöglichkeiten der Ar-
tefakte im Grab behandelt werden. Diese Fragekreise hängen eng zusammen, da der kulturelle 
Hintergrund einer Gesellschaft stark die Art der Kontakte beeinflusst und hat Auswirkungen 
ebenso auf die Kanäle der Übermittlung.21

20 Bauer 2008, 90, Fig. 1.
21 Ulf 2014b, 507–566.

Abb. 2. Geographische Gliederung der mediterranen Kontakte.
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Der Leitfaden der Analyse der Kulturkontakte beinhaltet drei Fragen:

• Welche Formen von Interaktionen zwischen Einzelpersonen, Gruppen und Gesell-
schaften lassen sich anhand der verfügbaren Quellen nachvollziehen und welche Kri-
terien erlauben eine Differenzierung dieser Interaktionsformen? 

• Welche wechselseitigen Auswirkungen hatten diese Interaktionen und Fernkontakte 
auf verschiedene soziale Gruppen und deren Strukturen (z. B. Selbstdarstellung bzw. 
Legitimation von Eliten, Breitenwirkung) sowie auf die Veränderung von Identitäten? 
Inwieweit lassen sie sich mit archäologischen Methoden erfassen?

• Inwieweit wurden durch den Austausch von Objekten auch immanente fremde Ideen 
adaptiert oder erfuhren eine Umdeutung ihrer gesellschaftlich-sozialen Funktion und 
Bedeutung in dem neuen, fremden Kontext?22

Da es in den meisten Fällen schwierig ist die Vermittlungsprozesse der Gegenstände zu ent-
scheiden, könnten jedoch in einigen Fällen näher begrenzen, ob es über Diplomatie, Geschenk, 
Handel, Beute, Mobilität geht. Die Bewegung der Güter hängt natürlich mit der Mobilität der 
Personen zusammen, darauf aber, wie sie vermittelt wurden, kann man nur folgern. 

IV. Ergebnisse

Im Karpatenbecken wurden 22 Schmucktypen und 12 Kleidungsbestandteiltypen mediterra-
ner Herkunft untersucht, die insgesamt 1571 Stücke bedeuten.

1. In der zeitstufenmäßigen Analyse konnte festgestellt werden, dass am Ende 6. – Anfang 7. 
Jahrhunderts das Spektrum der Schmuckstücke und Kleidungszubehör vielfältiger ist, als in 
den folgenden Zeithorizonten. Mehrere Typen sind in kleinerer Menge bekannt. Die meisten 
Schmuckstücke, die am Ende 6. – Anfang 7. Jahrhunderts verwendet waren, sind in der I. 
Hälfte des 7. Jahrhunderts auch noch ins Grab gelegt. Die Menge ist abwechslungsreich, es 
gibt Kleidungszubehöre, die nur in geringer Zahl (1 oder 2 Stück) vorkommen, es gibt aber 
solche auch, die schon in einer größeren Menge auftreten. Gegenüber dem früheren Horizont 
kann in der II. Hälfte des 7. Jahrhunderts festgestellt werden, dass es sich um weniger Typen 
handelt, die aber in größerer Menge vorkommen. Sie sind in größerer Zahl nachgeahmt und 
massenhaft produziert, wie z.B. die Ohrringe mit kleinen Granulationen und die Ohrringe mit 
aufgezogener Blechkugel. In der II. Hälfte 7. Jahrhunderts kommen die früheren Typen noch 
sporadisch vor – zwar etwas umgeformt, aber weiterleben – und neuere Typen häufen sich an. 
Sie kommen schon am Ende des 7. Jahrhunderts auch in größerer Zahl vor, es gibt aber sehr 
viele, die undatierbar sind (Abb. 3).

2. Während des 7. Jhs. blieben alle drei Richtungen – nach Italien, nach Balkan und nach Pontus 
– wichtig und maßgeblich. Die Kontakte mit Italien waren in der I. H. 7. Jhs. lebendiger, wurden 
aber in der II. H. 7. Jhs. auch nicht aufgehört. Das Transdanubien blieb mit dem Ostalpenraum 
ebenso in Verbindung. Die balkanischen Beziehungen waren am Ende 6. – Anfang 7. Jhs. be-
deutend, mehrere Artefakte stammen aus diesem Gebiet oder reichten das Karpatenbecken aus 
dieser Richtung. Die Verbindung mit dem Schwarzmeergebiet kann unter dem ganzen 7. Jh. be-
obachtet werden, ihre Bedeutung wächst aber in der II. H. 7. Jhs. Obwohl es in diesem Fall sich 

22 Diese Leitfragen werden innerhalb der Forschungsfeld Kulturkontakte des RGZMs erarbeitet. 
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Abb. 3. Die zeitliche Verteilung der untersuchten Gegenstände.
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voneinander weit entfernten Regionen han-
delt, manche Gegenstände zeigen, dass das 
Karpatenbecken, das Schwarzmeerraum und 
das Gebiet nördlich vom Schwarzen Meer 
zu einem Kommunikationsraum gehörte. 
Die Intensität der Kontakte und die Zahl 
der Fundtypen steigen sich etwas bis der 
Ende der I. Hälfte 7. Jahrhunderts, die Ver-
wendung einzelnen Typen endet sich aber 
bis der Jahrhundertmitte. Einige Artefakte 
exzeptioneller Qualität sind aus dem frühe-
ren Fundmaterial herausragend. Ab I. H. 7. 
Jahrhundert könnten die italienischen bzw. 
westmediterranen Kontakte eines Teiles der 
Bevölkerung (vor allem in Süd- Transdanu-
bien) stark sein, sie waren eng miteinander 
vernetz, so dass die Waren-, Ideen-, und 
Technologietransfer relativ schnell durchge-
setzt werden konnte. (Abb. 4).

3. Die Untersuche in der Aktivität der unter-
schiedlichen Regionen hat gezeigt, dass in 
der der früheren Periode vor allem die ehe-
malige Pannonien und die südlichen Regio-
nen der Donau-Theiß Zwischenstromgebiet 
bzw. die südliche Tiefebene größere Rolle 
bekommen. In der Frühphase zeigen diese 
Regionen eine gewisse Aktivität hinsicht-
lich der mediterranen Kontakte auf. Ab des 
2. Drittels, bzw. ab der Mitte des 7. Jahrhun-
derts nimmt die Wichtigkeit dieser Regio-
nen ab, die Intensität und Dynamik der Kon-
takte der Bevölkerung dieser Regionen in 
die Richtung Mediterraneums verändert und 
der Schwerpunkt der mediterranen Kontakte  
verschiebt sich nach Norden (Abb. 5).

Wichtig ist die Region um Szeged in der I. 7. Jhs. Zwar kommen nicht so viele Schmucktypen 
und Kleidungszubehörtypen in dieser Zeit hier vor, es gibt jedoch einige Gräberfelder, die 
wichtige Rolle in den mediterranen Kontakten gespielt haben könnten, die aber in der For-
schung noch nicht weit bekannt sind. Beispielsweise im Gräberfeld von Makó-Mikócsa-halom 
wurde neben einem Goldkreuz z.B. ein aus Elfenbein gefertigter Gegenstand vorgekommen. 
Der Donau-Theiss Zwischenstromgebiet bekommt ab der II. H. 7. Jhs/dritten Drittel des 7. Jhs. 
größere Rolle, wenn die reich ausgestatteten Elitengräber hier erscheinen. Die Mehrheit der 
Gegenstände mediterraner Herkunft konzentriert sich in diesen Bestattungen. 

Transsylvanien spielte in der Awarenzeit eine spezielle Rolle. Es wurde letztlich als Periphe-
rie behandelt, gleichzeitig lassen sich aber solche Phänomene hier beobachtet werden, die 

Abb. 4. Kontakte der untersuchten Gegenstände:  
a – am Ende 6. – Anfang 7. Jhs., b – erste H. 7. Jhs., 
c – II. H. 7 Jhs. 
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in Transdanubien vorgekommen wurden, 
wie z.B. ähnliche Schmuckstücke und Klei-
dungszubehör in der Frühphase auftauchen. 
Diese Ähnlichkeit dafür erklärt die frühere 
römische Tradition in beiden Regionen. 

Während der Untersuchung wurde klar-
geworden, dass solange in der I. H. 7. Jhs. 
vor allem Pannonien, die Region um Bala-
ton und Süd-Transdanubien sehr aktiv in 
den mediterranen Beziehungen war, in der 
II. 7. Jhs. sind die nördlichen Regionen des 
Donau-Theiss Zwischenstromgebiets und 
der Thießregion viel mehr betroffen. Die 
Aktivität der Regionen in der ersten Jarhun-
derthälfte hört nicht auf. Sogar in diesen Ge-
bieten (z.B. in Romonya) lässt sich das Wei-
terleben einzelnen Artefakten aus der I. H. 
Jhs. feststellen. 

Was die Richtungen der Kontakte trifft, sie 
konnten zusammenfassend in zwei Grup-
pen geteilt werden. Zu der ersten Gruppe 
(1.) gehören also diejenigen Artefakte, die 
direkte Parallelen im Mediterraneum haben. 
Die Gruppe 2 steht für diejenigen Artefak-
ten, die keine Parallelen im Mediterraneum 
haben, ihrer Form, Technologie und Verzie-
rung nach in der Forschung jedoch „byzan-
tinisch“ bestimmt werden (Abb. 2).

4. Als Auswirkung der mediterranen Kon-
takte soll der Aufhören der Interaktionen 
ebenso betrachten, was während der II. 7. 
Jhs. eine veränderte Repräsentation verur-
sachen könnte. In den schriftlichen Quellen 
referiert mindestens ein Quellenangabe über 
den diplomatischen Kontakten zwischen den 
Awaren und Byzanz in dieser Zeit, bzw. der 
Münzverkehr wurde für eine Periode (zwischen 626 und 650) unterbrochen. Während des 7. 
Jhs. hatte sich das Territorium des Byzantinischen Reiches ebenso deutlich verkleinert. Es war 
also eine solche Periode, in dem die Situation der Elite verändert werden konnte. Der intensive 
Ausdruck des Vermögens und der sozialen Status war nicht dann nötig, wenn die Eliten stabil 
waren, sondern dann, wenn irgendwelche Veränderungen in der Gesellschaft eingetroffen 
wurden. Diese Ereignisse benötigten die Demonstrierung der Macht der Elite. Das wäre eine 
Erklärung für die konzentriertere Deponierung der Gegenstände mediterraner Herkunft in 
dieser Periode. 

Abb. 5. Die aktive Regionen in der Verteilung der 
mediterranen Güter im Karpatenbecken: a – Ende 
6. – Anfang 7. Jhs., b – erste H. 7. Jhs., c – II. H. 7. Jhs. 
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Dabei konnte festgestellt werden, 
dass in der I. H. 7. Jhs. hauptsächlich 
bei den mit Presstechnik gefertig-
ten Schmuckstücken eine Umwand-
lungsprozess beobachtet werden 
kann, solange in der II. H. 7. Jhs. die 
einzelnen Typen nachgeahmt und 
massenhaft produziert wurden. 

5. In der sozialen Untersuche der 
Gegenstände mediterraner Her-
kunft konnte festgelegt werden, dass 
in der mediterran-byzantinischen 
Kontakten nicht nur wertvolle, aus 
Gold gefertigte Artefakte vermittelt 
wurden. Die Artefakte haben durch 
unterschiedliche Wege das Karpa-
tenbecken erreicht. In den schriftli-
chen Quellen sind hauptsächlich die 
diplomatischen Kontakte benannt, 
durch denen vor allem prachtvolle 
Gegenstände und Luxusgüter ver-
mittelt wurden, dem einige Gegen-
stände im Fundmaterial entspricht. 
Es gibt aber eine Reihe von Gegen-
stände (Tierfibeln, Nadel mit Vogel- 
kopf, Fibel mit umgeschlagenem 
Fuß), die in den Gräber der weniger 
wohlhabenden Personen erscheinen. 

Die prachtvollste Waren treten eher eine Zeitperiode später, in der II. H. 7/Mitte 7. Jhs. auf, 
da in dieser Zeitperiode die Intensität der diplomatischen Beziehungen zwischen den Awaren 
und Byzanz anhand den schriftlichen Quellen deutlich abgenommen hat, was Wirkung auf die 
Gesellschaft geübt haben könnte. Teil der Veränderung sein könnte, dass die Elite ihre Macht 
und ihren Status durch den prachtvollen, reichen Gegenstände demonstriert haben sollten. 
Das bedeutet aber nicht, dass die durch den diplomatischen Kontakte erworbene Gegenstände 
in der I. H. 7. Jhs. oder früher nicht eingeströmt waren, sind sie aber im Gräberfeldmaterial 
weniger sichtbar. Die Mobilität war durch mehrere Wege nach dem Mittelmeerraum möglich, 
bzw. der entstandene Herrschaft der Awaren und ihre Bedarf konnten die Goldschmiede von 
entfernten Regionen z.B. aus dem Balkan ins Karpatenbecken angezogen.

6. In der Untersuche wurde weiterhin klar geworden, dass es einige Artefakte gibt, die ganz 
langlebig sind, und in der Zeit wurden sie in immer größeren Form hergestellt (Abb. 6). Diese 
Artefakte kann man vor allem mit der Gesellschaften um Balaton und in Südpannonien in 
Verbindung bringen. Dieses Phänomen ist aber nicht einzigartig und ist nicht nur eine lo-
kale Erscheinung Die Vergrößerung der Körbchenohrringe23 kann man in den bayerischen  

23 Fehr et al. 2004, 179–182.

Abb. 6. Vergrößerung der Artefakte wärend des 7. Jhs. 
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Gebieten ebenso beobachten. Der Grund für diesen Vergrößerungsprozess bedarf noch wei-
tere Forschungen in dieser Zeitperiode. 

Anhand den untersuchten Fundmaterial konnte man feststellen, dass die Macht und Herr-
schaft der Awaren ein Teil der umgebenden Welt bedeuteten. Vor allem die Elite aber damit 
zusammenhängend mittelbar die ganze Bevölkerung war von den äußeren Veränderungen 
betroffen. Neben den eigenen Bedürfnissen spiegelt das Fundmaterial des Arbeitsgebietes die 
Veränderungen im Mediterraneum und in den breiteren Gebieten ebenso wider. 
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